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Die Ziele von damals sind gar nicht so verschieden zu denen von heute, macht UWG-
Vorsitzender Clemens Wieland anlisslich der Feierstunde zum 40-jihrigen Be-
stehen der Unabhingigen in Kierspe aufmerksam. So stellte sich die Gruppie-
rung im Jahr 1983 den Kierspern wie folgt vor: '"Wir sind eine demokratisch ge-
wihlte Gemeinschaft von parteipolitisch unabhingigen Biirgern, die im Gegen-
satz zu den sogenannten etablierten Parteien CDU, SPD und FDP nur auf der
kommunalen Ebene in Stadt und Kreis politisch titig sind.

Wir sind eine ideologiefreie klassische kommunal-parlamentarische Wahlergemeinschaft, die
sich mit allen kommunalen Fragen und Problemen beschiftigt und sie unter stindiger Beteili-
gung der Biirger parteipolitisch unabhingig im Sinne der Biirgerschaft zulosen versucht." Als
Wirkungsziele wurde damals vorgegeben, dass die Biirger im Rahmen der kommunalen
Selbstverwaltung "ihre Gemeinschaftsaufgaben selbst wahrnehmen und l6sen sollen". Dabei
solle die Gemeindeindividualitdt erhalten bleiben, hieB es weiter." Zur Griindung der UWG
kam es 1969, also in einer ZeitgroBBer politischer Umwélzungen in der Bundesrepublik
Deutschland. Es war die Zeit von Willy Brandt, der in dem Jahr Bundeskanzler wurde und das
Motto priagte, mehr Demokratie zu wagen", erinnert UWG-Vorsitzender Clemens Wieland.
Aber es sei auch die Zeit der Studentendemonstrationen, der kommunalen Neugliederung und
der Verdnderung der Schullandschaft in NRW gewesen, zusammengefasst eine Zeit des ge-
sellschaftlichen Aufbruchs. Wieland ldsst dabei keinen Zweifel, dass die neugegriindete
Wihlergemeinschaft in Kierspe Bestandteil genau dieses Trends war. Laut thm waren die
Mitglieder alles Menschen, die ihre Jugend unter dem Hakenkreuz erlebt und nun die Uber-
zeugung hatten, dass es an der Zeit fiir politische Verdnderungen innerhalb der demokrati-
schen Strukturen war.

Der Zulauf, den die junge UWG dann erfuhr, bestétigt diese Sichtweise. Nachdem Conny
Miihlen in Schalksmiihle es vorgemacht hatte und bereits seit 1966als UWG-Mann Biirger-
meister war, wollten ebenfalls die Kiersper nicht nachstehen." Die Zeit fiir eine UWG war da-
mals auch in anderen Stidten reif", resiimiert Clemens Wieland, der einer richtigen UWG-Fa-
milie entstammt: "Mein Opa Rudolf Eck und mein Vater Manfred Wieland waren von Anfang
an dabei", erzihlt er.

Der Verdruss iiber die etablierten Parteien habe in dieser Phase viele Menschengeeint: Am 27.
Januar 1969 war es so weit, dass es im Saal der Gaststitte von Familie Bohmer am Wilden-
kuhlen zur Griindung der UWG Kierspe kam. Im Protokollbuch von damals findet sich fol-
gende Eintragung: "Es wurde zur Griindungsversammlung eingeladen. In einer ausgelegten
Liste trugen sich 27 Personen als Mitglieder ein." Nur einige Tage spéter fand am 4. Februar
dann an gleicher Stelle eine weitere Versammlung statt, zu der sich sage und schreibe
schon100 Anwesende einfanden, was das grof3e Interesse an der neuen Gruppierung verdeut-
licht. Alle gesellschaftlichen Schichten warenvertreten, Unternehmer, der Einzelhandel, An-
gestellte, Arbeiter und Bauern, woran sich bis heute nichts gedndert hat.

An der Spitze der Kiersper Unabhédngigen standen in den vier Jahrzehnten nur vier Personen:
Vorsitzende der UWG waren so von 1969 bis 1971 Paul Reppel, dann Heinz Schepelmann, ab
1990 Friedrich-Wilhelm Hiitz und ab 1995Clemens Wieland. Genauso viele stellvertretende



Biirgermeister stellte sie, worin sich ihre wachsende Bedeutung in der Kommunalpolitik vor
Ort dokumentiert. Erstmals hatte dieses Amt Karl Kemper ab 1969, dann wieder ab 1994
Manfred Wieland, ab 2003 Dieter Schmidt und ab 2009 jetzt Dieter Grafe. 1971 stellte die
UWG mit Horst Pankow auBBerdem sogar einmal einen Ortsvorsteher in Ronsahl.

Als hétten die Wahler auf eine neue politische Kraft neben CDU, SPD und FDP nur gewartet,
erzielte die UWG bei der ersten Kommunalwahl im Jahr 1969 gleich 23,26 Prozent der Wéh-
lerstimmen. An dieses Spitzenergebnis ist sie dann allerdings nie wieder herangekommen.
Denn bereits 1975 kam es zu mehr als einer Halbierung, als die Unabhingigen gerade 11,69
Prozent erreichten, was aber auch ihr schlechtestes Wahlergebnis iiberhaupt war. Bei den fol-
genden Wahlen kamen sie auf1979 12,20 Prozent, 1984 13,80 Prozent, 1989 12,20 Prozent,
1994 14Prozent und 1999 13,97 Prozent. Seit 2004 befinden sie sich wieder im Aufwind, so
hat sich ihre Akzeptanz bei den Biirgern deutlich erhdht, wie die 19,90 Prozent bei der Kom-
munalwahl im Jahr 2004 zeigen und die 20,7 Prozent im Jahr 2009.

Von Anbeginn anwar die UWG also im Rat der Stadt Kierspe vertreten. Vorsitzender der
Ratsfraktion war zuerst Winfried Gréve, spiter Manfred Wieland, Elmar Wegge und heute
Dieter Grafe. Dabei hat die UWG stets einen intensiven Kontakt zu den Biirgern gepflegt, ob
im Rahmen der 6ffentlichen Fraktionssitzungen ab 1995 oder auch der Biirgersprechstunden,
die anfangs, ab 1981, noch wochentlich personlich im Rathaus abgehalten wurden und heute
telefonisch. Wéhrend die Ratsfraktion frither nur sporadisch tagte, geschieht dies heute regel-
miBig alle zwei Wochen. Dazu sind interessierte Biirger immer willkommen.

Werden UWG und FDP zusammen mit der CDU heute auch zum sogenannten biirgerlichen
Block im Rat gezihlt, der so manche Entscheidung in den letzten Jahren durchgesetzt hat,
herrschte in den 40 Jahren doch nicht immer eitel Sonnenschein in dieser Beziehung: So be-
schrieb Manfred Wieland1982 die Situation im Rat und dabei hob hervor, dass es immer noch
eine grofle Koalition zwischen CDU und SPD gebe, die sich aber wohl mit Blick auf die
Kommunalwahl 1984 etwas lockere. "Das Verhéltnis zwischen UWG und CDU ist nach wie
vor unterkiihlt", so Wieland damals. Jedoch bemiihe sich die SPD um eine Verbesserung ihres
Verhiltnisses zu UWG. Er nahm dann kein Blatt vor den Mund und warf der CDU in bezug
auf die Wahl 1979 sogar "Wéhlertduschung" vor.

"Wir kdmpfen bis heute damit, dass wir immer wieder in die eine oder andere Ecke geschoben
werden sollen, dabei haben wir schon zusammen mit allen Parteien abgestimmt", stellt Cle-
mens Wieland fest. So habe die UWG auch den CDU-Biirgermeister Jochen Timpe mitgetra-
gen.

In all den Jahren trat die UWG selbstbewusst auf und présentierte sich als eigenstandige poli-
tische Kraft in Kierspe. Immer wurde eine eigene Linie gefahren, so auch als es "Kein haupt-
amtlicher Biirgermeister vor 1999" hiel3, womit sich Manfred Wieland als Fraktionschef und
Friedrich-Wilhelm Hiitz als Vorsitzender 1994 klar gegen die Initiative der SPD wandten,
Marli Fricke vorzeitig als hauptamtliche Biirgermeisterin zu installieren. Finanzielle Erwé-
gungen wurden als Grund angefiihrt. Die UWG steht und stand fiir eine klare Linie, bei der
die Verantwortlichen immer die Interessender Stadt Kierspe und ihrer Biirger im Blick hatten.

Das Engagement flir Natur- und Umwelt hat bei den Unabhéngigen eine lange Tradition, ha-
ben sie doch 1972 erstmals den Friithjahrsputz initiiert, der heute ein Erfolgsmodell ist, an dem
sich mittlerweile die Schulen, Vereine und andere Gruppen beteiligen, so dass jedesmal eine
Vielzahl von Helfern zusammenkommt, manchmal mehr als 100, um das Stadtgebiet gemein-
sam von herumliegendem Miill zu befreien und so ein Stiick schoner zu machen.



Nicht nur, dass dabei schon allerlei Kuriosititen wie sogar komplette Metallbetteneingesam-
melt wurden, es gab auch manche lustige Begebenheit: Zehn Jahre oder noch mehr ist her,
schitzt Friedhelm Fernholz, der zusammen mit Friedrich-Wilhelm Hiitz zu den Méannern der
ersten Stunde gehort oder zumindest doch kurz nach der Griindung beitrat, dass es eine Ak-
tion gab, bei der ein toter Fuchs am Wegesrandgefunden wurde. Niemand traute sich wegen
der Tollwutgefahr, das Tier aufzunehmen und abzutransportieren. "Noch nicht mal Elmar
Wegge, der Jager in unserer Mitte. Sondern auch er zog es lieber vor, einen Kollegen anzuru-
fen, damit dieser den Fuchs beseitige", schmunzelt Fernholz bei der Erinnerung.

Zu dieser Richtung passt auflerdem, dass die UWG in den vergangenen Jahren mehrfach das
Jugendumweltmobil der Naturschutzjugend an die Grundschulen holte.

Friedrich-Wilhelm Alberts sagt zu seinen Beweggriinden, damals zur UWG zu gehen und bis
heute ihr die Treue zu halten: "Entscheidend war fiir mich, dass es in dieser anders als bei an-
deren Parteien keinen Fraktionszwang gibt und jeder nach seiner Uberzeugung abstimmen
darf." Natiirlich weifl auch Alberts, dass das Ziel immer sein muss, wenn man etwas durch-
bringen will, mit einer Stimme zu sprechen, was aber eben auch Grenzen haben miisse. Ver-
andert hétten sich gegeniiber frither die Themen und auch die politische Kultur in den stidti-
schen Gremien. So habe es in der Anfangszeit viel weniger heftige Streitfdlle gegeben als
heute.

Innerhalb der UWG wiirden die Themen trotzdem stets bis zum Schluss ausdiskutiert, wie
auch die Sitzungsdauern zeigten, erginzt Clemens Wielandschmunzelnd. Eine Anekdote sei
so die Mitgliederversammlung des Jahres 1971, als von 20 Uhr bis 0.25 Uhr getagt worden
sel, also viereinhalb Stunden lang. Viele der dlteren Unabhédngigen erinnern sich noch gerne
an die gemiitlichen Versammlungen in der Fischerhiitte von Heinz Schepelmann in der
Schnoérrenbach. Verdndert haben sich zudem die Schwerpunkte: Stand der Bereich Bauen mit
Strallen sowie Wohn- und Gewerbegebieten frither vielleicht viel stirker im Mittelpunkt, ge-
horen heute Schule, Familie und Soziales gleichberechtigt dazu.

Stolz zeigt sich der UWG-Vorsitzende, dass mit der letzten Kommunalwahl eine Verjlingung
gelungen und auch der Frauenanteil groBer geworden sei, was lange eine berechtigte Kritik
gewesen sei. Positiv sei zudem, dass alle Ortsteile in der UWG représentiert seien.



	40 Jahre UWG Kierspe
	12.02.2010 · KIERSPE –Presseartikel aus der Meinerzhagener Zeitung
	von Rolf Haase.
	Die Ziele von damals sind gar nicht so verschieden zu denen von heute, macht UWG-Vorsitzender Clemens Wieland anlässlich der Feierstunde zum 40-jährigen Bestehen der Unabhängigen in Kierspe aufmerksam. So stellte sich die Gruppierung im Jahr 1983 den Kierspern wie folgt vor: "Wir sind eine demokratisch gewählte Gemeinschaft von parteipolitisch unabhängigen Bürgern, die im Gegensatz zu den sogenannten etablierten Parteien CDU, SPD und FDP nur auf der kommunalen Ebene in Stadt und Kreis poli­tisch tätig sind.


